
Betroffen VOTl Klosterha ın der Frühen Neuzeıt VOT em dre1 Personengrup-
DEHN Mönche und Nonnen, Ae als Geisteskranke eingestuft wurden und m1t ähnlichen
trafen trakUert wurden WIE 1 weltlichen ec (Kerkerha und Auspeitschung);
Ordensleute, OQıe ihr Kloster verlassen wollten und auf der Flucht erwIischt wurden;
solche, dIie sich Ce1INES Delikts schuldı emacht aben, hbesonders sexueller Art. Ihe
Kerker exISMerten tellweise hıs ZU!r Säkularısatlon, Oobwohl Ae weltlichen (Jeselze Ae

Klostergerichtsbarkeıt schon längst verboten hatten.
Lehner WEIST ec dQarauf h1n, Qass sich Ae Kerker auf Frauenklöster und Bettelort-
den beschränkten. IIe a dem Jahrhundert gegründeten en WIE dIie Je-
Ssulten hatten ın Ihren Konstitubhonen OQıe Möglic  el der Entlassung ungeelgneter
Miıtglieder. SO kann 0S sıch he] delinquenten Ordensleuten ZU einen Ae
ungehemmten Mitgliederwachstums handeln, Zzu anderen C1INe Sıituabon VOT E1-—
NClr hesseren Auslese der Mitglieder.
E1ın schwier1iges ema, dQas voller Grausamkeit steckt, hat Lehner angerıssen. Er schätzt
für Ae bayerischen Franziskaner, AQass TW, ZWwWEe1] Prozent der Brüder eingekerkert WUT-

den uch 1 1C auf Ae gegenwärtge kırchliche Situallon Missbrauchsfälle) kann
I1Nan 11UrTr SC1INer Schlussfolgerun zusummen, „das Verschwlegenhelitsprinzip
nehmen und auch Ae NnınNeren Diszıplinprobleme der en und des Weltklerus hesser
aufzuarbeıiten, als Aiıes bısher geschehen 1StT  06 (S 131) oachım CHAIMIE: Sch
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In Alesem Buch stellt Schellenberger urc SCINE geistliche Auslegung dIie Jleife des
Johannesevangeliums cQar 168 ermöglıicht dem eSser, sich dem Evangelıum „Tragend,
hörbereıt und en  6 (S 9) anzunähern. Das theologisch-anspruchsvolle Johannes- 21871518
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evangelıum wırd urc Qiese Auslegung für den eser ın SCE1INemM vollen Umfang VCI-

ständlich und klar.
Das Buch beinhaltet beisplelhafte Abschnitte des Johannesevangel1ums. Innerhalb
Qieser Auszüge wIrd dQas Hauptziel des utors erkennbhar. Hs seht 99 dIie begegnung
ı des Lesers| m1t Alesem einmaligen Wort Logos!| und en espräc mıt ıhm Jesus|“ (S
13) Ihe und eIse, WIE der UulOor hbeım esen des Evangeliums C1INe persönliche
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Betroffen von Klosterhaft waren in der Frühen Neuzeit vor allem drei Personengrup-

pen: Mönche und Nonnen, die als Geisteskranke eingestuft wurden und mit ähnlichen 

Strafen traktiert wurden wie im weltlichen Recht (Kerkerhaft und Auspeitschung); 

Ordensleute, die ihr Kloster verlassen wollten und auf der Flucht erwischt wurden; 

solche, die sich eines Delikts schuldig gemacht haben, besonders sexueller Art. Die 

Kerker existierten teilweise bis zur Säkularisation, obwohl die weltlichen Gesetze die 

autonome Klostergerichtsbarkeit schon längst verboten hatten.

Lehner weist zu Recht darauf hin, dass sich die Kerker auf Frauenklöster und Bettelor-

den beschränkten. Die neuen, ab dem 16. Jahrhundert gegründeten Orden wie die Je-

suiten hatten in ihren Konstitutionen die Möglichkeit der Entlassung ungeeigneter 

Mitglieder. So kann es sich bei delinquenten Ordensleuten zum einen um die Folge 

ungehemmten Mitgliederwachstums handeln, zum anderen um eine Situation vor ei-

ner besseren Auslese der Mitglieder.

Ein schwieriges Thema, das voller Grausamkeit steckt, hat Lehner angerissen. Er schätzt 

für die bayerischen Franziskaner, dass etwa zwei Prozent der Brüder eingekerkert wur-

den. Auch im Blick auf die gegenwärtige kirchliche Situation (Missbrauchsfälle) kann 

man nur seiner Schlussfolgerung zustimmen, „das Verschwiegenheitsprinzip ernst zu 

nehmen und auch die inneren Disziplinprobleme der Orden und des Weltklerus besser 

aufzuarbeiten, als dies bisher geschehen ist“ (S. 131).     Joachim Schmiedl ISch

In diesem Buch stellt Schellenberger durch seine geistliche Auslegung die Tiefe des 

Johannesevangeliums dar. Dies ermöglicht dem Leser, sich dem Evangelium „fragend, 

hörbereit und offen“ (S. 9) anzunähern. Das theologisch-anspruchsvolle Johannes-

evangelium wird durch diese Auslegung für den Leser in seinem vollen Umfang ver-

ständlich und klar. 

Das Buch beinhaltet 40 beispielhafte Abschnitte des Johannesevangeliums. Innerhalb 

dieser Auszüge wird das Hauptziel des Autors erkennbar. Es geht „…um die Begegnung 

[des Lesers] mit diesem einmaligen Wort [Logos] und ein Gespräch mit ihm [Jesus]“ (S. 

13). Die Art und Weise, wie der Autor beim Lesen des Evangeliums eine persönliche 
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begegnung m1t dem Tleischgewordenen „Wort“” Jesus)
aufbaut, chafft C1Ne Brücke zwıischen dem ext hbzw.
esSus und dem Eeser. emerkenswert 1st, WIE der UuTlor
den unterschiedlichen tellen des Evangelliums erecht
wWwIrd. 168 zeıgt sıch adurch, Qass der eser
wird, sıch SC1INE eigene Meiınung Zzu Johannesevangeli-

hılden Beispilelswelse zeıgt Ales AIie olgende
a

Stelle e  esen S1P ıhn (der Text) als alte Geschichte
Oder lassen S1e sich mi1t 1hm Oder SENAUET: m1t ESUS,
der S1e m1t Aesem Anspruch konfronUert auf en (1e- BERNARDIN HELLENBE  4A E

EINEF NEUF GOTIIESspräch, &e1iNe begegnung e1N?"” (S 42)
VOR  UNÄAn verschledenen tellen der Auslegung 1st der interpre- IDDIE ERAUSFORDERUNG
DES JOHANNESEVANGELIUMHMerte exti ın Zusammenhang m1t anderen lexten des

Evangelıums und ın Relatıon anderen tellen der ME
hel JESELZL. Ihe Vertreibung der Händler AUS dem Tempel
wırd ZU eisple. ın Verbindung ZU Tleischgeworde- JE (DEUM
NCNn Wort ın unNns Unser Leib als Tempel des eiligen
(jJeIstes Kor 6,19) esehen. Ihe und e1ISse, mıt der
der UTlOor dQas Wesentliche he] olcher Intertextualhltät 5  NI 78-3-45650-2320 /-5

herausarbeıtet, 1st hbeachtlich sowochl 1 (äußeren) lem- Q 9

pel als auch 1 Tempel UNSCIECS Herzens SOllte OQıe INNere
nıcht verloren gehen(vgl.30). Der UuTlor hinterlässt

urc en Olches 7Zusammensehen der lexte C1INe Botschaft, Ae dem Eeser ermöglicht,
dIie interpretlieren. Das espräc m1t esSus Söüieht der UulOor als Entwicklungs-
PIOZCSS, nıcht 11UrTr als einmaliges Wundererlebnıis Demnach SOllte 0S auch unNns hbefähl-
gcn, 1m täglichen en wIirken und konkret handeln (vel 52)
Ihe Nennung Zzweler wichüuger erkmale des Johannesevangellums, dIie Beziehung
Jesu mi1t dem ater und SC1INE „Ich bın Aussage, führen dazu, AQass der eser 1INSs (1e-
spräch m1t EesSUuSs und ın Qas Innertmnıtarsche en zwıischen ater, Sohn und £111-
gem e1Is einbezogen WIrd. IIe und eISE m1t der Aiıes geschleht, 1st VO UuTlor
sprachlich m. E schr lebensbezogen formuhert. Beispilelsweise verdeutlicht Aies der
USadrucC „Angestecktwerden VO  — der ew1gen Vitalität ottes“(S 51-52 SOWIE der
Heilige e1Is als „lräger des Wortes, der Intensıven Kommunıkaton“ (S 72) Uurc dIie
persönliche Herausforderung einzelner Sıtuation, ın denen I1Nan OQıe „ IC  6 Form der
(0ttesshmme höÖrt („Ich bın he] dir.  }, I1Nan einen Zugang ZU Glauben und
esus IIe persönliche Aussage Jesu „Ich bın zieht sıch Uurc Qas Johannes-
evangelıum vgl 59-60
Das Verhalten Jesu ın den Gesprächen der Kapitel ] des Johannesevangeliums mit
SC1INer Mutter, 1lkodemus und der Samariterin), bezeichnet der UulOor als „das elster-
stück der Strateg]e Jes  0. ME 36) Er scht he] SeEINenN Gesprächen nıcht 11UrTr auf 1hm
gestellte Fragen e1n, SsOoNdern CT versucht arüber hinaus den Menschen auf C1INe ande-

ene führen Der UTlOor Ssıicht OQıe rot-  ede als dIie Fucharnstefeler der ('hrnsten
ın TOT und Wein („den Leih und dQas Blut Chnisti“, 69), Jedoch SCHAE AUS dem
espräc Jesu mıt 1kodemus nicht auf OQıe Einsetzung der auTe als Sakrament.
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Begegnung mit dem fleischgewordenen „Wort“ (Jesus) 

aufbaut, schafft eine Brücke zwischen dem Text bzw. 

Jesus und dem Leser. Bemerkenswert ist, wie der Autor 

den unterschiedlichen Stellen des Evangeliums gerecht 

wird. Dies zeigt sich dadurch, dass der Leser angeregt 

wird, sich seine eigene Meinung zum Johannesevangeli-

um zu bilden. Beispielsweise zeigt dies die folgende 

Stelle: „…Lesen sie ihn (der Text) als alte Geschichte – 

oder lassen sie sich mit ihm – oder genauer: mit Jesus, 

der sie mit diesem Anspruch konfrontiert – auf ein Ge-

spräch, eine Begegnung ein?“ (S 42) 

An verschiedenen Stellen der Auslegung ist der interpre-

tierte Text in Zusammenhang mit anderen Texten des 

Evangeliums und in Relation zu anderen Stellen der Bi-

bel gesetzt. Die Vertreibung der Händler aus dem Tempel 

wird zum Beispiel in Verbindung zum fleischgeworde-

nen Wort in uns (Unser Leib als Tempel des Heiligen 

Geistes – 1 Kor 6,19) gesehen. Die Art und Weise, mit der 

der Autor das Wesentliche bei solcher Intertextualität 

herausarbeitet, ist beachtlich: sowohl im (äußeren) Tem-

pel als auch im Tempel unseres Herzens sollte die innere 

Mitte nicht verloren gehen(vgl.30). Der Autor hinterlässt 

durch ein solches Zusammensehen der Texte eine Botschaft, die dem Leser ermöglicht, 

die Bibel zu interpretieren. Das Gespräch mit Jesus sieht der Autor als Entwicklungs-

prozess, nicht nur als einmaliges Wundererlebnis. Demnach sollte es auch uns befähi-

gen, im täglichen Leben zu wirken und konkret zu handeln (vgl. S. 52). 

Die Nennung zweier wichtiger Merkmale des Johannesevangeliums, die Beziehung 

Jesu mit dem Vater und seine „Ich bin…“ Aussage, führen dazu, dass der Leser ins Ge-

spräch mit Jesus und in das innertrinitarische Leben zwischen Vater, Sohn und Heili-

gem Geist einbezogen wird. Die Art und Weise mit der dies geschieht, ist vom Autor 

sprachlich m.E. sehr lebensbezogen formuliert. Beispielsweise verdeutlicht dies der 

Ausdruck „Angestecktwerden von der ewigen Vitalität Gottes“(S. 51-52) sowie der 

Heilige Geist als „Träger des Wortes, der intensiven Kommunikation“ (S. 72). Durch die 

persönliche Herausforderung einzelner Situation, in denen man die „Ich“ Form der 

Gottesstimme hört („Ich bin bei dir…“), findet man einen Zugang zum Glauben und zu 

Jesus. Die persönliche Aussage Jesu „Ich bin…“ zieht sich durch das ganze Johannes-

evangelium (vgl. S. 59-60).

Das Verhalten Jesu in den Gesprächen der Kapitel 2-4 des Johannesevangeliums (mit 

seiner Mutter, Nikodemus und der Samariterin), bezeichnet der Autor als „das Meister-

stück der Strategie Jesu“ ( S. 36). Er geht bei seinen Gesprächen nicht nur auf ihm 

gestellte Fragen ein, sondern er versucht darüber hinaus den Menschen auf eine ande-

re Ebene zu führen. Der Autor sieht die Brot-Rede als die Eucharistiefeier der Christen 

in Brot und Wein („den Leib und das Blut Christi“, S. 69), jedoch schließt er aus dem 

Gespräch Jesu mit Nikodemus nicht auf die Einsetzung der Taufe als Sakrament. 

ISBN 978-3-460-23207-5.
€ 9.95.



Das Buch 1sT für Biıbelkreise und OQıe persönliche ektüre ee1gnet. Schellenberger rech-
nNnel el m1t e1nem Prozess der innerjohanneischen Entwicklung, der Uurc esen
hbzw. urc dQas espräc m1t dem ext und mıt esSus 1m 1C Anliegen und
Nachfragen der Leserscha entsteht. euülic macht CT Mese Intenthon m1t dem folgen-
den Auszug: as Wort 1st lebendiges Wort I1UT, solange 0S gesprochen und Sehört und
hbeantwortet wWwIrd“ (S 51) Sahaya umar Sch
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LebensmutIg
Klara VT ÄSSIS| UNG Ihre (Sefährteinnen
Franzıskanısche Akzente Band
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Nıklaus Kuster

Eranz Von AN=SASTSS PeINeEeI UNG (Seschwisterlichkeıt n
der Kırche
Franzıskanısche Akzente Band
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/Zwel welIltere andchen AUS der el „Franziskanische
Wa1EAkzente“ Sind anzuzeıgen. Im „Jahr der en  6 werden

OQıe Lebenswege der Gründergestalten als Paradıgmen ür
heutiges cohristliches en vorgestellt. Martına Kreidler-
KOS, ekannt Uurc mehrere Veröffentlichungen ZU

ema, hbetrachtet ara VO  — SS1S1 dem Aspekt
Ihres Lebensmuts: „Lebensmut zeigen” behandelt Klaras Lebensmutig

Klara VO  - Assısıerufun und vergleicht den weilblichen Aufbruch ın
583l ihre GefährtinnenSS1S51 m1t dem welblichen Aufbruch ın der Kırche Uurc

„Konzilsmütter“. „Lebensmut stärken“ plädier afür, Ae
Entscheidun Klaras e1ner Lebensform ın Zurückge-
zogenheıt nehmen und Qas als Ihenst für
andere verstehen. „Lebensmut beheimaten“ reflektIert 21871518
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POQıe IC als realen der erufun Klaras SOWI1E ihre
Iraäume VO  — e1iner Kirche, die ZWarT Baustelle 1st und
bleibt, aber auch en Zuhause hl]ıeten kann, und VOCI-—

leicht S1e mi1t den Kirchenerfahrungen Ce1nNer „verbeulten
Kırche“ heute „Lebensmut schöpfen“ 111 ZU obpreıis 1S5|  NI 78-3-429-037/7/72-/7
(jottes 1 Angesicht der e1igenen erutun ermuntern. 4 9
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Das Buch ist für Bibelkreise und die persönliche Lektüre geeignet. Schellenberger rech-

net dabei mit einem Prozess der innerjohanneischen Entwicklung, der durch Lesen 

bzw. durch das Gespräch mit dem Text und mit Jesus im Licht neuer Anliegen und 

Nachfragen der Leserschaft entsteht. Deutlich macht er diese Intention mit dem folgen-

den Auszug: “Das Wort ist lebendiges Wort nur, solange es gesprochen und gehört und 

beantwortet wird“ (S. 51).                Sahaya Kumar ISch
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Zwei weitere Bändchen aus der Reihe „Franziskanische 

Akzente“ sind anzuzeigen. Im „Jahr der Orden“ werden 

die Lebenswege der Gründergestalten als Paradigmen für 

heutiges christliches Leben vorgestellt. Martina Kreidler-

Kos, bekannt durch mehrere Veröffentlichungen zum 

Thema, betrachtet Klara von Assisi unter dem Aspekt 

ihres Lebensmuts: „Lebensmut zeigen“ behandelt Klaras 

Berufung und vergleicht den weiblichen Aufbruch in 

Assisi mit dem weiblichen Aufbruch in der Kirche durch 

„Konzilsmütter“. „Lebensmut stärken“ plädiert dafür, die 

Entscheidung Klaras zu einer Lebensform in Zurückge-

zogenheit ernst zu nehmen und das Gebet als Dienst für 

andere zu verstehen. „Lebensmut beheimaten“ reflektiert 

die Kirche als realen Ort der Berufung Klaras sowie ihre 

Träume von einer Kirche, die zwar Baustelle ist und 

bleibt, aber auch ein Zuhause bieten kann, und ver-

gleicht sie mit den Kirchenerfahrungen einer „verbeulten 

Kirche“ heute. „Lebensmut schöpfen“ will zum Lobpreis 

Gottes im Angesicht der eigenen Berufung ermuntern. 

ISBN 978-3-429-03772-7.
€ 8.90.


